
RUNDSCHAU I 
Dllllgstrcuer mit flexiblcn Strellwcrkzcugen 

Bei den bei uns gebräuchlichen :-itnlldungs treuem sind die Ntreu­
trommeln, Sehleuderseheiben oder sonstig<'n :-itreuvorri chtullgen 
meist mit an einem Träger befes tigten starren :-itreu\\'erkzellgen 
versehen. Entweder sind es längere, an einer zentralen Well e 
spiralförmig oder in anderer Weise versetzt angeordnete :-i t reu­
arme oder .~ber a n einer VolllVandtromll1el oder auch a n einem 
skelettartig gestalteten 'fromlllelkörper befestigte, kurz ge haltene 
Ntreuzinken. Auch bei Ntreuseheiben oder banda rtig umlaufenden 
:-ltreuketten pflegen kurze, starr befestigte :-;trellzinken verwendet 
zu werden. Diese sta rre Ausbildung und Anordnung der St.reu­
werkzeuge an dem umlaufenden Tmgkörper bringt im allgemeinen 
gute Arbeitsergebnisse. Nie läßt auch eine sehr feine Verteilung des 
Streugutes zu, insbesondere dann, wenn die Streuvorrichtung, also 
beispielsweise eine Ntreutrommel , llIit e iner 'l.l\'eiten Strelltroll1mel 
oder einem Gegenha lter geeigneter Konst,ruktion zusamlllen· 
arbeitet. 

In den vergangenen Jahren sind insbesondere in Amerika VerHuehe 
mit Btalldungstreuern durchgeführt worden. deren Streuvorrieh· 
tungen mit flex iblen Streuwerkzeugen a usgeriistet s ind. Wie ein 
stärkerer Niederschlag dieser Konstruktionen in el r r neueren 
USA·Patentliteratur zeigt, haben sieh diese Streuer offenbar 
bewährt, so daß nachfolgend einmal in einer Zusa mmenste llung 
einige Ausführungsbeispiele erläutert werden sollen. 

Slreuk(,tt~1I Iwi SI,alltlllllgslrt'IH'rn h('rkölllllllil'iwr !(nnsll'lllitinn 

Es ist recht. interessa,nt. daß der Vorsehlag, flexibl e i.;trelmerkzcuge 
zu verwenden. schon sehr a,lt ist. Beispielsweise sc hon in der im 
Jahre 1917 erschienenen deutschen ['atenlschri/t :299 8:27 ist ein 
:-itulldungstrcuer da rgestellt (H i I d 1) , bei dern die ~treulI'erkzellge 
(i), die an einer Welle (k) befesti gt sind, aus K ettengliedern be· 
stehen. Diese kettenförrnige Gestaltung der StreuII'erkzeuge ist 
auch bei den weiter unten erläuterten Konst,ruktionen lI'ieder auf· 
gegriffen worden. Durch die fl ex ible Ausbildung der Streuorgane 
sollte seinerzeit insbesondere verhindert werden, daß sieh die 
Btreuvorrichtung verst{)pft. Schon diese Pa tentschrift schlägt vor. 
znr Erhöhung der Trenn· und Zerreißwirkung an den Enden der 
K etten (i) Schlagkörper (I) a nzubringen, die pfeil· oder keilartig, 
messer· oder spatenförmig ges taltet sein sollen. Der sonHtige Auf· 
bau des Sta lldungs treuers entsprach de r danHtls üblichen Bauweise. 
In dern auf R,äder (b) gesetzten Wagen kasten (a) ist eine bcweg· 
liehe St irn\\'and (c) angeordnet, die von der Hinteraehse (d) durch 
ein Zugorgan (e) vor- oder zuriickbell'egt werden kann und so mit 
dem Vorschub des Dunges in Richtung auf die lt lll Wagenende 
gelagerte Strellvorrichtung di<,nt. Vor der Strellvorriehtung ist 
eine Wand (f) vorgesehen. die mit Armen (g) an einer Welle (h) 
befestigt ist und in der voll gezeichncten Stellung sicherstellt, daß 
beim Beladen des Wagens der hin te rc Bereich um die :-itrCll­
vorrichtung herum frei von Dung bleibt. W<'lln mit der Verteilung 
des Dunges begonnen lI'crden soll, wird die Wand aus rlem Wagen. 
kasten heraus in die gestrichelt gczeiehnete Stellung geschWcllkt, 
in der sie zugleich als Leit· und Verte il wund dient. Eine etlnt in 
Verlängerung des Kastenbodens gelagerte \\falze (r). iiber ein en 
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Riementrieb (q) von der Hin terachse (d) a.ngetrieben, soll an den 
Kcttengliedern haftrn geb liebene Dungreste abstreifcn und ihrer· 
st<its durch eincn Abstreifer (r) gereinigt werden. 

Et,,'a den gleichen prinzipiell en Aufba u -- er ist auch bei :-itoll­
dungstreuern rnit s tarren Streuwerkzeugen üblich ,- weist die 
Maschine nach der (J SA - Patentschrift 3 011 79,"1 auf. Bi I d 2 zeigt 
einei:'eitena.nsieht dieses Gerätes. Auch hier die übli che Zweiteilung: 
eine St reuvorriehtung, die ZUIll Zerkleinern. Wei terfördern und 
.\usstreuen des Dunges dient, und duvon an sich unabhängig 
eine Transporteinrichtung, die das Streugut an die St. reuvorrich­
tung heranbringt. JIll Verglei ch zu dem Streuer naeh der deutselwn 
Patentschrift 299 R27 ist das Gerät jedoch als Mehrzweckgerät 
a usgebildet. Die Streuvorriehtung. die hier ebenfa lls allS s piral. 
fö rmig an einer "Velle befes tigten Kettenstücken besteht, ist an 
Armen gelagert, die UIll eine Aehse (:32) sehwenken können, Sie 
kann auf diese Weise angehoben oder ubgesenkt werden, so daß 
das Gerät wahlweise sowohl als Lader (siehe die ausgezogene Dar· 
stellung in Bild 2) .tls au ch als Streu vorrichtung (siehe die ge· 
st,richelte Da.rstellung in Bild 2) verwendet werden kann. Eine 
Leitvorrichtung (11:3; 117) kann den jeweiligen Bediirfnissen ent· 
sprechend verschwenkt werden. :-iie hat an ihrer Un terkante 
<ileitschuhe ( lW), so daß sie in der Lader.:->tellung des Gerätes auf 
delll Boden schleifen und dabei Hod enunebenheiten folgen ka nn. 
Fprner ist vorgesehen, das Gerät n.ls Mixer zu verwenden. Die 
Leitvorrichtung (ll:l; 117) wird dann , wie Hild :3 zeigt, bei nur 
teihl'eise angeho bener Schliigertrommel so weit herumgeschwenkt, 
bis die K.Lnte, an der die Gleitschuhe (116) sitzen, an den Kasten· 
boden anschließt. Auf die Leitvorrichtung wird eine Haube (121) 
mit einer Entladeschnauze (122) aufgesetzt, iiber die das von dem 
Förderer im Wagen kas ten Il\'rangefiihrte lind von der :-iehläger­
tromlllei erfaßte Gut ahgefiihrt wird . 

Die (i estnltung der :-iehlägertrolllni elmit den fl exiblen Werkzeugen 
ist auch bei diese m Gerät gewählt \I 'orden , um ein Wickeln zu ver· 
hindern. Die :->chlägertrommel so ll " selbstreinigend " sein. Außer­
dem soll aber iwch eine Beschädigung von Masehinenteii'en durch 
Frellldkiirper, wie ~tcinc, J)raht· oder Holzstücke, d ie sich im 
Dung befinden können. verhindert worden. Da die K etten alls­
lI'eiühen kön nen. wenn sie auf einen hart.en Gegenstand treffen, 
ist damit die Gefahr einer Beschädigung des Gerätes zweifellos 
vermindert. 

Die :-iellll'enl<bClI'('g ungen der :)chlägertrolllm el "'enlen bei diese ln 
Gerät a uf h,vdraulisehelll Wege ausgeführt. Antriebseinzclheiten 
zeigt Bi Iel 4. Die untlaufenden Bewegungen wcrden von eier 
Za,pfwelle (129) des das Gerät ziehenden ~chleppers (1:31) abgelei­
t.et. Über die Wellen verlängerung (13fi) und den a n der vordercn 
:-itirnseite des Gerät.es angeordneten Kettentrieb (1:34; 133) wird 
die Well e (1:32) angetrieben. die in einem mit einem Kupplungs· 
hebel (1:~f» ) cinschaltbaren Getriebe (l:n) endet. Die Ausgangs\\'c11c 
des Getriebes st.eht in Antriebsverbindung mi t einem Zwischen· 
zahnrad (ß2 ; fi3; li4). d,ts auf der ~chwenkachse (:32) gelugert ist 
und seinersl'its iibcr einen Kettelltrieb das auf der :-ichlägcrll'clle 
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(()5) sitzende Z'lhnrad (72) a ntreibt. VOll der Welle (1:12) wird übm' 
einen Kettentrieb (142; 14:1) und eine ZlI'ischellll'elle (14,j) ein über 
den Hebel (146) 1l1l1"teucrbares UllIkehrgetriebe (144) angetrieben. 
Das Getriebe kann wuhlwt'isc mit, der vorderen Umlenk welle (31) 
(über den Kettentrieb (147; 14~)) oder mit der hinteren Umlenk· 
" 'elle (32) (über das Kegelgetriebe (149) und den Kettentrieb (IIi I)) 
des im Wagenkasten angeordlleten Förderbandes in Antriebsver­
bindung gebracht werden. je nachdem. ob das Gut naeh vorn oder 
hinten tra nsportiert werden soll. Die hintere Umlenkll'elle (:l2) 
bildet zngleieh, wie bereits obrn erwähnt, die Sehwenkachse für die 
Arme (41) der Schlägertrommel. Einer dieser Arme ist als Winkel­
hebel ausgebildet. An dem Schenkel (Ifil) dieses Winkelhebels 
greift bei (159) die Kolbellstange (1;)H) an, deren Kolben in delll 
doppelt wirkenden, über die Leitungen (15(; ; V;7) von der ::->ehlep­
perhydraulik (154) beanfschlugten Zylinder (L:;3) gefiihrt ist .. 

Stalldull~strrller mit. Wickrlhttl' 

Bei einer anderen Art von Stalldungstreuern ist die Welle, an der 
die flexiblen Streuwerkzenge befestigt sind, in beziehungsweise 
oberhalb eines langen Troges, der et.wa die Form eines nach 
oben offenen Halbzylinders a ufweist, zent.risch 'lngeordnet, wobei 
der Radius des Halbzylinders etwas größer ist als die ausgestreckt.e 
Länge der StreulI'erkzeuge. Es geben ]1 i Id Ii eine Drauf8ieht auf 
ein solches Gerät (USA-Palrnlsr-hrilt :! 88(; :Ja:!), die Bilder fi 

bis H Schnittdarstellungen quer zur Fahrtrichtung wieder. Die 
Arbeit,sweise unterscheidet sieh grundsätzlich von der nach den 
zuvor erläuterten Geräten . Hier wird nämlich die Flexibilität der 
i:>trellwerkzeuge (!i4) in besonderer Weise nut;"bar gemacht, dewrt 
nämlich, daß ein gesondertes Transportorgan, das den Dung an die 
1-itreuvorr iehtung heranbringt, also eine Vorschubwand oder ein 
Rollboden, entbehrlich wird, ohne daß eine ausgeprägte Z\I'eit­
bewegung für das Streuorgan erforderlich wäre . Ein kettenförmiges 
Streuwerkzellg (64) lütn n nämlich um die 'Vclle (60) herum, an der 
es befestigt ist , aufgewickelt werden . \\Tenn das Fahrzeug beladen 
ist, kan n daher der Entladevorgang aus dieser Stellung heraus 
(verg leiche Bild 6), in der alle Streuwerkzeuge (fi4) aufgewickelt, 
sind, beginnen. Das Streugut wird da nn von innen heraus nach 
und nach abgeschält, wobei sich die Stl'euwerkzeuge in delll Maße, 
in wel chem sie Streugut abgearbeitet, haben, durch fortschre iten ­
(Ies Abwickeln mchr und mehr strecken , bis sie si ch ganz abge­
wickelt und die Lage lIach Bild 7 erreicht haben, in der dann der 
Wagen entladen ist. 

Diese Arbeits\\,('jse gestattet es, den Stalldungs trcuer im .-'1. U fbll U 

besonders einfach zu halten. Da ein Rollboden oder eine Vorschub­
wand nicht erforderl ich ist, ent.fallen damit auch alle Zwischen­
glieder znr Übertragung des Antriebs für das Transportorgan . 
Der Antrieb für die Streuvorrichtung wird besonders einfach; 
denn die i:>treulVclle ist in Längsrichtung. noch dazu in der Längs-

Bild .-, (1IIIIu'1: Brnufslt"llt nut' 4'1111'11 Stull,llIlIl.!",trt·lIt.'r. hi'i ,h'm ein", " -h' kt'h'I'rlll(\I!I'1I .hor Strcukl'tlpil 
g-(·lIllbr.f. ",Irll 
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mittelebene des Fahrzeugs, angeordnet, so daf.l eine Verhindun" 
zur Sehlepper-Zapfwelle lediglich ein paar Kreuzgelenke erfOl'der~ 
wenn die Zapfwelle mit entsprechender Drehza.hl umläuft oder 
regel bar ist. 

Bei der Ausführung na.eh der USA-Patentschrift 2 886 :~32 sind 
an den Enden der Ketten ebenfalls besondere Schlag- und Kratz­
werkzeuge ((\5) befestigt, um die Zerrei ßwirkung zu erhöhen. 
K etten dürften bei der geschilderten Arbeitsweise wohl in erster 
Linie für die Werkzeuge in Betracht kommen. Erwähnt sind in 
der Patentschrift aber a uch Kabel sowie die in Bild 8 dargestellten 
Werkzeuge. Sie bestehen aus einem inneren und einem äußeren 
Arm (75 bzw. 7fl), die an den einander zugekehrten Enden mit 
einem Verbinduugsbolzen (80) gelenkig gekoppelt sind. Die äuße­
ren Arme (7(\), die auch wieder Schlagwerkzeuge (79) tragen, 
können daher cinklappen und somit bei Beginn des Entlade­
vorganges die gestrichelt darges tellte La.ge einnehmen. 

Ausrichtung drs Vnrratsbchiilt.ers 

Bei dem eben erläuterten Gerät wird der Stalldung seitlich >IUS­

geschleudert . Man kann den halbzyJinderförmigcn Trog mit seiner 
Längsachse aber auch quer zur Fahrtrichtung anordnen, wenn d,ls 
Gerät den Dung in Fahrzeugbreite nach hinten auswerfen soll. 
Allerdings ist dann der Antrieb für die Streuvorrichtung nicht 
mehr in dieser besonders einfachen Form möglich, sondern er­
fordert wieder einige Zwischenglieder, nämlich beispielsweise ein 
Kegelradgetr iebe, das die Zapfwelle mit einer Querwelle verbindet, 
die von der Fahrzeugmitte nach einer Außenseite führt, und einell 
Kettentrieb, der den Antrieb von der Querwelle auf die Schläger­
weIle überträgt. Ein solcher Stalldungstreuer ist in der USA-Pa­
tentschrifl. :! 88(; 33.3 dargestellt. Auf seine bildliehe Wiedergabe 
sei hier jedoch wegen des sonst gleichen Allfbaus des Gerätes vcr­
zichtet. 

Außerdem kann auch eine schräge Stellung des Troges zwischen 
diesen beiden ExtremsteIlungen gewählt werden, so daß das Streu­
gut schräg nach hint~n ausgeworfen wird. Ein Beispiel dieser Art 
liegt in der USA- Patentschrift 2900 193 vor (Bild 9). Der Trog 
(70) ist in seiner Schräglage sogar einstellbar. Damit ist eine Hegel­
möglichkeit hinsichtlich der 1:itreubreite gegeben. Es ist also mög­
lich , eine Anpassung an die Breite eines Randstreifens, der be­
streut werden soll. vorzunehmen. Außerdem können 'Vindeinft üsse 
korrigiert werden, wenn zum Beispiel bei Längsausrichtung des 
Behälters die Gefahr bestehell würde, daß Streugut in Richtung 
auf den Sch lepper abgedrängt wird. Der Trog ist dazu um einen 
in Höhe der Laufradachse a ngeordneten senkrechten Zapfen. der 
in der wiedergegebenen Figur nicht dargestellt ist, schwenkbar. 
Außerdem stützt sich das vordere Ende des Troges auf einem 
Gleitbogen (95) ab. Zur Durchführung notwendiger Schwenk­
bewegungen ist wieder ein hydraulischer Antrieb vorgesehen. 
Hydraulikzylinder (12:~) und Kolbenstange (124) sind beide au 
ihren Enden gelenkig abgefangen, der Hydraulikzyl inder mit einem 
nicht näher bezeichneten Gelenkbolzen an einer Ausladung (44) 
des Fahrgestells, die Kolbenstange in g leicher Weise bei (120) an 
der Stirnseite des Troges. Gespeist wird der Hydrau likzylinder 
(123) in üblicher Weise über die Leitungen (128; 129) von der 
1:iehlepperhydmJllik (Ifl). 

]n der in Bild 9 wiedergegebenen Stellung wird der Stalldung über 
die Kante (56) des Troges (70) hinweg nach rechts hin ten a ns­
gestreut. Der Trog (70) kann jedoch a uch über die Mittellage hin­
weg in eine entgegengesetzte Schräg lage gebmeht werden. Hierzu 
kann der Hydraulikzylinder (123) an eine zur Ausladung (44) 
sym metrische Ausladung (45) des Fahrgeste lls und die Kolben­
stange (124) bei (122) an die Stirnwand des Troges angeschlossen 
werden. Damit das Streugut dann nach der a nderen Seite aus­
gestreut werden kan n, ist es notwendig, die Drehrichtung der 
SchlägerwelJe (105) umzukehren. Dazu ist ein Umkehrgetriebe (17) 
am Schlepper vorgesehen. Außerdem ka nn auch die Leitwand, die 
über der linken Hälfte des Troges erkennbar ist, umgeset.zt werden, 
so daß sie dann an die Kante (56) anschließt. 

Streuvorril'htuug mit. get~ilt.l\r StrPIIWl'lIr 

Das Einsparen einer besonderen Transportvorrichtung bedeutet, 
daß nicht nur die H erstellung der geschilder ten Streugeräte ver­
einfacht wird, sondern daß auch vom i'ichlepper keine Antriebs-
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leistung für eine Transportvorriehtung aufgebracht zu werden 
bmucht. so daß also ein solches Gerät auch mit einem Schlepper 
geringerer Leistungsgröße einsetzbar sein müßte. Offenbar hat 
sich aber gezeigt .• daß bei Beginn des Entladevorganges eine 1:ipitze 
des ~istungsbedarfes auftreten kann. Die StreuwerkzeJlge, 11-180 

die Kettenstücke, müssen sich zunächst einmal frei wühlen und 
dabei in der Regel erst a us einer nach unten hängenden Lage nach 
oben herausgezogen werden. Insbesondere wenn der Trog un ­
günstig beladen worden ist, wenn die Ladung beispie lsweise ober­
halb der Schlägerwelle a nge häuft worden ist, müssen beim 1:itart­
vorgang erhebliche Kräfte tl ufgebraeht werdeu. Es liegen aber 
auch schon Vorschläge vor, wie diesem Ühel begegnet werden kann. 

Bild 10 zeigt die Konstruktion nach der USA -Patentschrift 
:! 957 698. Nach dieser Ausführung ist die Streu welle in zwei Teil­
stücke (3.5 und :~G) unterteilt. Das vordere Teilstück (35) wird von 
der Zapfwelle (60) her über das Kreuzgelenk (59) direkt a.ngetrie­
ben, das hintere (:~G) über den vorderen Kettentrieb (92; 88), die 
nach hinten verlaufende Welle (85) und den hinteren Kettentrieb 
(89; 90, 91). Diese Antriebsverbindung kann durch eine vor dem 
K ettentrieb (92; 88) angeordnete, nicht näher bezeichnete Schalt­
kupplung unterbrochen werden . Es ist somit möglich. zunächst 
nur den vorderen Wellenteil (35) anzutreiben. so daß auch nur das 
in der vorderen Hälfte des Troges lagernde Gut a usgestreut wird, 
und erst nachdem die vordere Hälfte des Behälters geleert ist, die 
Antriebsverbindung zum hinteren Wellenteil (3(i) herzuste llcn. 

stflHlvnrri('htllug mit StartS('hUN'kl' 

Eine a ndere Lösung des Problems die Leistungsspit7.e beim An­
laufvorgang abzubauen, besteht darin, konzentrisch um die Streu-
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welle heruill die Windungen einer I" ördersehneeke zu legen. 
Bild 11 zeigt diesc Ausfiihrung nadt der USA·PI/lentsch.n:jt 
a 048 409. Die Nd111eüke (27) so ll den Bereich in unmit.telbarer 
;\jähe der Welle (19) freiarbeiten. Da ctie Nehnecke die von ihr 
erfaßtcn Dungteile ,niallHwh hint.en transportiert., ist al1l hinteren 
I':nde der Welle (19) eine Nchleuderseheibe (:H) mit einem bei (:14) 
angelenkten Nchlendemrm (:~8) vo rgesehen. UI11 die Absehleuder· 
wirkung hier zu erhühen und damit, Materialstauungen um hinteren 
Ende des Behälters ZU vermeiden. Eine entsprechende Neheibe (:~2) 
si tzt a111 vorderen Endc der Welle (19). Nie ist mit R einigungs. 
stäben (:{ß) a usgerüsh'. t, welche die vordere Ntirnseite (IH) relativ 
sauber huH,en, also das AnbaekC'n von Ntreustoffen verhindern 
sollen. Die Seitenwand (21) kann hier übrigens heruntergesehwenkt 
werden, um das Beladen des Behälters zu v('rcinfaehell . 

\"crs('hicbhan' Strl'lIl1'cll<, 
Eine in einer Masse ulllia ufende glatte Welle findet selbst danll , 
\lenn die Masse zähe ist, verhältnis mäßig \I'enig Widerstand . 
'Nenn bei Stalldungstreuern der erläuterten R1U\\'eise dagegen der 
Widerstand beim Anlaufen der Ntreuvorriehtung unerwünsch t 
bohe Werte erreicht. so eben durch die mit der Htreuwelle ver· 
uundenen Kettenstücke mit. den an ihnen ungeordneten Kratz· 
Imd !-iehlageisen, die ja für die Zerreiß· und Zerkleinerungsarbeit 
so gestaltet sein sollen, dn.U sie das Materia I au eh an zugreifen 
vermögen, also Widersta.ncl findet!. Die Spitze des Leistungs. 
bedarfes muß sieh also reduzieren lassen, wenn die Anzahl der 
K ettenstücke, die längs der i)treu\\'elle angeordnet Silld , verringert, 
beispielsweise auf die Hälfte hera.bgesetzt wird . :-';chon bei der 
erläuterten Ausführung gemäß der Ui)A· l'atentse hrif t 2 9iJ7 U9H 
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(Bild 10) wird diese Überlegung ausgewer tet,; denn wenn zunä.chst 
nur eine vVellenhälfte angetrieben wird , ist damit auch die effek· 
tiv wirksame Zahl von I)treuketten auf die Hälfte herabgesetzt. 
Die Zahl der t;treuketten läßt sich aber au eh bei gleichbleibender 
~treuwellenlänge vermindern. Ein Beispiel dafür ist in der USA· 
Paten/schrilt :! .9·54 i.3J beschrieben. Bi ld 12 zeigt eine Seiten· 
ansicht dieses Stalldungstreucrs . Die Verringerung der Zahl der 
Nt.reuketten auf die Hälfte - in eier wiedergegebenen Darstellung 
sind nur die oberen Enden der K etten, mit denen sie a n der ''''elle 
(HO) befestigt s ind, zu erkennen - hat zur Folge, daß der axia le 
Abstand von K ette zu Kette doppelt so groß wird . Damit tro tz 
dieses größeren Abstandes die zwischen den Ket ten lagernden 
Dungteile erfa.ßt und ausgeseh leudert werden können, ist die ::-Itreu · 
welle (60) 11m einen Betrag ((iOa), der etwa dem Abstand zweier 
Ntrellketten voneinander en t.spricht , länger a usgeführt als der 
Behä lter (40 a) und kann um diesen Betrag axial verschoben 
werden. Für diese Versehiebebe\l'egung ist auch, wie das bei 
amerikanischen Konstruktionen na heliegend ist , eine hydrattlische 
Anlage vorgesehen. Teile dieser Anlage sind wieder die f:lehl epper. 
hydraulik (Iß), die Leitungen (92; 9::1) und der V0111 Zugrahmen 
getragen e Zylinder (94). Die }(olbenstange, welch e die Bewegungen 
des zuge hörigen Kolbens weiterleitet, greift am unteren Ende eines 
bei (84) an einer Konsole (HO) des Wagenka.stens schwenkbar 
gelagerten Hebels an, dessen oberes Ende gabelförmig gestaltet ist.. 
In den Gabelschenkeln des Hebels s ind Längsschlitze (91) vor· 
gesehen, in die ra.dial vorstehende Bolzen einer Büchse (75) ei n· 
greifen, innerhalb der sich die Welle (ÖO) drehen kann, die aber in 
axia ler Ri cht ung derart mit der Welle gekuppelt ist, daß die Welle 
die von der Hydra,ulikanlage über den er wähnten Hebel auf die 
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Büchse (75) übertragelle Axia.lbewegung mit.macht. Im WeileIl­
strang wird die Ax ia lverschiebung durch Längenä nderung der 
tcleskopa rtig ges ta lteten Zwischenwelle (6H) a usgeglichen. 

Wenn die Enden der St.reuketten freige kommen sind, also nach 
Abschluß des Start vorganges, dürfte es s ich empfehlen, die hydra.lI­
lisehe Anlage in beiden Richtungen recht hä ufig zu betätigen, 
damit das Streugut möglichst gleichmä ßig a bgetragen wird . Es ist 
dann zwa r ein zusätzlicher Leis tungsaufwa nd für die Hydraulik­
anlage notwendig, doch ka nn dieser wohl in K a uf genonimen 
werden. wenll es gelingt, die :::lpi tze des Leistungsbedarfes beim 
~tartvo rgang abzuba uen. Ein weiterer Vorteil der Verschiebe­
l1)öglichkeit für die l:l treuwelle dürfte da rin zu sehen sein, daß der 
Behälter vollständiger entleert werden ka nn, da es keine toten 
Ste llen gibt, die von den Streu ketten nicht bestrichen werden. 

Strellw('rk mil ei"ziehbar~n Kett.~1\ 

Die gleiche Aufgabensteilung, nä mlich den Widerst ulld, den Streu­
ketten innerhalb einer kompakt ge ladenen Dunglllasse finden, allf 
irgend eine Weise zn verringern , liegt auch der Konstruktion 
nach der USA - Patentschri ft 3 004 7(j r; zugrunde, jedoch ist hier 
ein anderer Lösungsweg gefunden worden. Bi I d ] a gibt eine 
Schnittda rstellung durch das :::ltreuwerk dieses Stalldnngstreuers 
wieder . Wie daraus zu erkennen ist, ist die eigentliche l:ltreuwe lle 
(36 ; 37) mi t Absta nd von einer Hohlwelle (35) umgeben, die mit 
ihr fest verbunden ist und daher a uch mit ihr umläuft. In den 
Z"'ischenraum zwischen beiden Wellen können nun die Streu­
ketten (70) durch Öffnungen (71) hineingezogen werden . Beim 
:::ltart vorgang schau t dann nur das K ettenende mi t dem Schlag­
eisen (72) a us der Wellenöffnung (71) hera us, wie es voll a us­
gezogen dargestellt is t. E s is t ohne weite res einleuchtend, daß die­
ses kurze K ettenende in den Dung massen wesentlich geringeren 
Widersta nd find et als ein K ettenstück voller Lä nge. Ist der Streu­
vorgang ers t einmal angelaufen , können dann die Ketten nach 
und nach bis zu ihrer ganzen Lä nge herausgelassen werden, in der 
sie da nn die gestrichelt wiedergegebene Lage erreichen. 

Das Eim.iehen unel H erauslassen der Streuketten wird in ähnlicher 
Weise wie die Axia lverschiebung der S treuwelle bei dem zuvor 
erläuterten Gerät nach der USA-Patentschrift 2 954 235 (Bild] 2) 
durch eine hydraulisch wirkende Anlage bewerkstelligt, a uf deren 
Wiederga be daher verzichtet werden ka nn . Auch in diesem F alle 
ist als Übertragungsorgan von dem hydranlischen Kraftgeber her 
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ein Schwenkhebe l (li4) vorgesehen , der bei (ß5) a n einer St iitze (53) 
gel<tgert ist und oben in eine Gabe l (62 ; (j3) ausläuft (vergleiche 
<tuch Bi I d 14) . Die Gabel übergreift mi t ihren Lä ngsschlitzen (fi l) 
die Bolzen (!)9 ; 60), die a n dem ä ußeren Ring (M!) eines Kugel­
lagers (57) befestig t s ind . Das innere Gegenstück (6fi) des Kugel­
lagers (ii7) ist scheibenförmig a usgebildet und sitzt undrehbar, 
a ber a xi a l verschiebba r a uf der hier vierka ntig profilierten Streu­
welle ( :~ 7) . In dem Gegenstü ck (66) s ind a ußerdem zwei Stangen 
(5,j und !)ß) befes tigt, die somit mit der Streu welle umlaufen und 
die sich in den Zwisc henra um zwischen Eitreuwelle (36; 37) und 
H ohlwelle (35) hinein erstrecken . An diesen St angen (55; fi6), die 
bei Versc hwenken des H ebels (64) rela ti v zu der Streu welle (3ß; 37) 
axia l verschoben werden , s ind die E nden der I(etten (70) befestig t. 

Strt'uvorrichlung mit nur ~ir\l'm Kctt.enpu.ar 

Bei der Bauweise des Sta lldungstreuers gemä ß USA -Palentschri fl 
3 10:j (;93 ist nur ein einziges K ettenpaar vorgesehen. Bi I d l !i 
ze igt e inen Ausschnit,t von Behä lter lInd Streu vorrichtung. Bei 
nur einern K ettenpllur (3,'i ; Hß) bereitet da.~ Ingangsetzen der 
Streu vorrichtung He lbst da nn keine Schwierig keiten , wenn die 
K et ten hoch mit Dung überdeckt sind _ Damit der ganze Behälter­
inha lt von diesem einzigen K ettenpaar a usgestreut werden kann, 
ist es erforderlich, da ß ihm zu der H ota tiollsbewegung noch eine 
Zweitbewegung in a xialer R ichtung erteilt wird , so da ß die K etten 
VO Ill vo rderen znm hin teren Ende des Behä lters oder umgekehrt 
wa ndern können. Bei der Ausführung nach Bild ](j besitzt die Ulll ­

la ufende :::ltreuIYe lle zu diesem Zweck zwei dia metra l angeordnete 
Zahnprofilleisten (26; 26a), Die einzelnen Zä hne weisen Schräg­
fl ächen (28; 28a) und senkrechte F la nken (29; 29a) auf; wobei die 
un tere Za hnreihe gegeniiber der oberen um eine halbe Zahnteilung 
versetz t ist _ Die K etten (a5; a6) sitzen a n einern Ring (32), der 
um Bo lzen (a3) pende ln kann, die a n einer auf der WeHe (20) 
axi al verschiebbaren, a ber nicht drehbaren Büchse (aO) befestigt 
.~ ind. D a bei sind die Bolzen (33) so a ngeordnet, daß ihre Aehs­
richtung mit der Verbindungslinie der Za hnprofilleisten (26; 2fl a ) 
einen rechten Winkel bildet. Am Ring (H2) gelagerte, federbelastete 
Klinken (38; 38a) greifen in die Za hnprofile ein. Durch diese Aus­
llildung soll unter Einwirkung der Zentrifugalkra ft e in schri tt­
weiser Vorschub des K ettenplla.res zusta nde kommel\. 
Die Vorschub bewegung muß gegen den Widerstand an der a bzu­
tragenden Dungwand durchgeführt werden. Es erscheint zweifel­
ha ft , ob d afiir die dargestellte K onstruktion geeignet is t. Wird a ber 
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Bilil I;): '\lIs!'oU"hnlt.t. pllll'r Strt'II\'orrkhtllll" mit. Bur (-Intim 1\:t·ttt'IIIUlUr 
«(·:-;A-l'a(CIl(,ellfifl. :j (0;; 011:1) 

l,ine kraft.getriebene Vorschubeinrichtung vorgesehen, IIlUß darun­
t.er der sonst einfache Aufbau des G(\rätes leiden . Tm übrigen ist 
die Art, wie der Dung abgetragen werden so ll , anders als bei den 
zuvor diskutierten Geräten. Während dort der Dung von innen 
hemus mit Sozusu.gen radialem Vorschub nach und nach erfaßt, 
wird, und zwar vornehmlich durch die Kratzeisen an den Ketten­
enden, gilt diese Arbeitsweise für das Gerät nach der USA-Patent­
schrift :~ 101) ß9:3 nur für die Anfangsphase. Wenn sieh das Ketten­
pa.a.r (3.5; aß) freigewühlt hat lind seine St.recklage erreicht hat, 
setzt der Axialvorschnb ein. Dann wird der Dung von den Streu­
ketten auf einem Bereich größerer radialer Erstreckung erfaßt. Es 
wird zu prüfen sein, ob di~ I{etten in der dargestellten Forll1 hier­
für ohne weiteres geeignet sind oder oh nicht beispielsweise auch 
an Zwischengliedern den Kratzeisen (3ö) entsprechende Elemente 
angeordnet werden sollten. 

Wi(,k\~lbl1rl~ Austr~vorri(,htullg IlI'i \'i!lIl l11 SdlleuderstrNwr 

Für das Prinzip der flexiblen. einrollbaren Strenketten, die sich 
in dem Maße, wie das Streugut a usgetragen wird, nach und nach 
strecken, bestehen auch andere AnwenJ ungsmöglichkeiten. 
Ebenso arbeitet zum Beispiel die j\ustrags- und Mischvorrichtung 

Nationalfonds fiir Wissenschaft lind Forschung 

Einen Initiativantmg für ein Bundesgest'tz )Im Einrichtung eines 
Nat ionalfonds für Wissenschaft und Forschung forderte der Direk­
tor des Vereins Deutscher Ingenieure (VDI). Dr.-Ing. H. GrriiNE­

WALD. Der Nationalfonds müßte nicht nur, wie es kiirzli(,h vom 
Cesprächskreis Wissenschaft und Wirtschaft vorgeschlagen wurde, 
die Erlöse a us der weiteren l'rivatisienlllg von Bundesvermögen 
a.ufnehmen, sondern ein :-;amlJlelbeckeu für freiwillige, st.euer­
begünst.igte :-;penden und ZlIsehüsse aller Art lind aus allen Kreisen 
des Volkes sein. 

Die Dringliehkeit der :->chaffung eines iIIationttlfonds ist mit delll 
großen ~achholbedarf der deutschen Wissenschaft hU begründen, 
deren Forschung in den Jahren von 19:3.') bis 1950 Uill Jalmwhnte 
gegenüber vergleichbaren Staaten des Auslandes zurückgeworfen 
\l'nrde. Die großen Forschungsvorhabcn der Kerllphysik, Kern­
technik. Elektronik, Raulllfa.hrt. Mathematik, Biologie beispiels­
weise erfordern heute einen finanziellen Aufwand, der angesichts 
vorrangiger anderer Aufgaben ohne l:iteuererhöhung nur zum Teil 
aus t;teuermitteln aufgebracht werden kanJl. Auch die Wirtschaft. 
die erheb liche Mittel für eigene Forschullgs- und Entwicklungs­
arbeiten aufwendet uud darüber hinaus dem ~tiftcrverband für die 
dcutsche Wissenschaft t;pellden znkommen läßt. kanu die erfor­
derlichen Geldcr nicht allein bereitstellen. 

Während in den US.-\ je Kopf der Bevölkerung I :i,- DM und in 
(lroßbritannien 10,- DM jährlich freiwilli g für Wissenseh,tft lind 
Forschung gespende t. werden, beträgt. das Aufkommen in der 
Bundesrepublik nur 1.- - DM jährlich. 

Neben den Spenden einzelner NIiizene nannte GRÜN EWALD als 
wt' itere Möglichkeiten des t-lpendenaufkollllllens fiir den National­
fonds die Erhebung eines Sonderportos entsprechend dem früheren 
.,Notopfer Berlin" , die Erhebung eines "Wissenschaftsgroschens" 
beim Verkauf von Illustrierten und Zt'itungen lind die Abzweigung 
von Bet,rägen a us Lotto und Toto. 
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für einen Schleuderstrcuer, der in der deut8chen A ,It,slegp,lichrift 
11179:21:1 dargestellt ist und auf den daher abschließend ver wiesen 
werden soll. B ild 16 zeigt einen Schnitt durch den Vorrats­
behälter, die Bilder 17 und 18 zugehörige Drallfsichten. An 
einer )lentralen Drehachse (I). zu der koaxia l auch die nicht dar­
gestellte Sehlellderscheibe angeordnet ist. sind Trcnnwände (2) 
befestigt, die sich ganz oder fast gallz über die Gesamthöhe des 
trichterföfllligen Vorratsbehälters und von der Drehachse (1) 
bis ganz oder fast ganz an dieTrichterwalld e rstreckelI. Die Trenn­
wände (2) untert.eilen so den Trichterraum in zwei gleich gro ße 
Abschllitte (4 und 5). An ihrer der Trichterwand zugekehrten 
Längskante sind die Trennwände (2) mit hinken- oder schaufel­
artigen Werkzeugen versehen, die bei ausgestreckter Lage der 
Trennwällde (Bild 17) in die Drehrichtung weisen. 

Ein derart aufgebauter Düngerstreuer soll auf folgende Weise 
arbeiten: Fiir den Fall, daß nur eine Düngersorte gestreut werden 
soll. werden die beiden VOll deli Trennwänden (2) gebildeten 
Trichterabschnitte (4 lind 5) mit dieser gefüllt. SolieIl aber mehrere 
Düngersorten, beispielsweise drei in einem Mengenverhältnis von 
a: 2: 1 zu streuelIde Dünger A, ß und C ausgebracht werden. dann 
werden zuerst drei Teile des Düngers A in den Abschllitt 4 und zwei 
Teile des Düngers B mit einem Teil des Düngers C in den Abschnitt 
I) geschüttet. Die nächste Lage besteht in Abschnitt, 4 a us zwei 
Teilen des Diingers B und einem Tcil des Düngers C und in Ab­
schnitt'> aus drei Teilen des Diingers A. t-lo verfährt man abwech­
selnd, bis beidc Abschnitte lllengenllläßig symmetrisch gefüllt 
sind. 

Wenn sich dann beilll Ausbringen des Düngers aus dem Trichter 
die mit dem Ausbringwerkzcug fest verbundene Drehachse (1) be· 
vorzugt langsam im Uhrzeigersinn dreht, wickeln sich anfttngs die 
Trennwände (2). die aus fl ex iblem Kunststoff bestehen können, um 
die Drehachse (I) (Bild 18). Die Werbeuge (a) richten sich dabei 
zwangsläufig gegen das die Drehu,chse (I) umgebende Streugut und 
sorgen dank des von den Trennwänden (2) erzeugten federnden 
Druckes in exzentrischer Richtung für laufendes Nachfließen 
beziehungsweise Nachrutschen des :-;treugutes zur unteren Aus­
bringvorrichtung in guter Anpa!>sung an den laufenden Streugut. 
verbrauch. Brückenbildung und Hängenbleiben des Streugutes a n 
den verhältnismäßig flachen Trichterwänden soll so vermieden 
werden. Außerdem soll beim Ausbringen mehrerer Düngersorten 
eine gute Durchmischung erzielt werden. 

Iu Anpassung an den Verbrauch des Trichterinhalts federn dic 
mit deli Werkzeugen (:3) bewehrten Außenkanten der Trennwände 
(2) kOlltinuierlich in exzentrisc her Richtung weiter, bis sie bei 
vollständigelll Verbrauch des l:itreugutes die in den Bildern lö lind 
17 gezeigte t-ltrecklage wieder erreicht haben. Es ist auch möglich. 
eine größere Allzahl VOll Trenllwänden vorzusehen, wenn cille 
feinere Unterteilung der Trichtembschnitte erwünscht ist. 

Hans-.JÜrgell Köhll'r 




